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Das Naturnetz Pfannenstil nimmt sich 2012 erstmals auch dem Thema Siedlungsökologie an und hat im 
2012 mit einem Pilotjahr gestartet. Die anfängliche Skepsis, dass auf den kleinräumigen Flächen des Sied-
lungsgebiets im Vergleich zu den Landwirtschaftsflächen in ökologischer Hinsicht wenig zu erreichen sei, 
konnte mit den richtigen Argumenten schnell aus dem Weg geräumt werden. Die Tatsache, dass die stetig 
wachsenden Siedlungen auf Kosten von Landwirtschaftsfläche gehen, lässt es logisch erscheinen, dass 
auch der Siedlungsraum seinen Beitrag zur Förderung der Biodiversität leisten soll. Es ist auch erwiesen, 
dass gut durchgrünte Städte und Dörfer eine höhere Biodiversität aufweisen, als entsprechend grosse 
Landwirtschaftsflächen.

Im Pilotjahr haben wir bereits vieles in die Wege geleitet oder bereits durchgeführt. Ueli Zollinger, Gärtner-
meister aus Meilen konnte als Fachmann für das Projektteam gewonnen werden. Informationen wurden 
auf der NNP-Homepage aufgeschaltet, eine telefonische Beratung für Private eingerichtet, Exkursionen in 
Naturgärten, sowie eine Schulung für Strassenmeister durchgeführt. 

Das Pilotjahr konnte erfolgreich abgeschlossen werden, im Januar 201� hat der Vorstand der ZPP das Na-
turnetz für weitere 4 Jahre beauftragt das Thema Biodiversität im Siedlungsraum zu bearbeiten.

Auch auf Landwirtschaftsgebiet und im Wald konnten wir 2012 viele verschiedene Projekte realisieren, 
welche wir ihnen in diesem Jahresbericht vorstellen möchten. 

Der vorliegende Jahresbericht zeigt eindrücklich, dass wir mit unserem Vorgehen auf dem richtigen Weg 
sind, und die Gemeinden hinter dem Naturnetz Pfannenstil stehen und sich damit identifizieren. Dank der 
Offenheit gegenüber Neuem wird sich das Naturnetz Pfannenstil auch in Zukunft auf die wichtigen Themen 
im Naturschutz konzentrieren können.

Zum Schluss bedanke ich mich bei dem Projektteam, der quadra gmbh, den Gemeinden und den Landwir-
ten für die intensive und konstruktive Zusammenarbeit.

Ueli Küpfer, Projektleiter

Rückblick des Projektleiters  

Zwei Exkursionen durch Männedorf sowie Meilen mit dem Thema Naturgarten / Biodiversität im Siedlungs-
raum fanden 2012 statt. Interessierte Personen konnten ihr Wissen anhand von Anschauungsbeispielen 
vertiefen. 
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Geldgeber 2012 (in alphabetischer Reihenfolge)

Arbeitsgemeinschaft Natur Stäfa

Genossenschaft Migros Zürich
Kulturpozent

Naturschutzverein   
Männedorf - Uetikon - Oetwil

Naturschutzverein Meilen

Zürcher Kantonalbank

Fachstelle Naturschutz des Kantons Zürich

Herzlichen Dank an unsere Geldgeber. Ihr Engagement ermöglicht es uns, jedes Jahr wieder zahlreiche 
interessante Projekte in der Region Pfannenstil zu realisieren.

Gemeinden und verschiedene Privatpersonen

Egg, Erlenbach, Herrliberg, Hombrechtikon, Küsnacht, 
Männedorf, Meilen, Oetwil a. See, Stäfa, Uetikon, 
Zollikon, Zumikon, Maur

Zürcher Planungsgruppe Pfannenstil (ZPP)

ZWECKVERBAND
ZÜRCHER PLANUNGSGRUPPE 
PFANNENSTIL

ZPP

Verein Schmetterlingsförderung im Kanton Zürich

Dr. Bertold Suhner-Stiftung, St.Gallen

Fonds Landschaft Schweiz (FLS)

100xZüriNatur, BirdLife Zürich

Natur- und Heimatschutzverein Egg (NHVE)

Wolfermann-Nägeli-Stiftung

Ornithologischer Verein Zollikon
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Teilprojekte im Naturnetz Pfannenstil 2012

Auch im Jahr 2012 wurde im Naturnetz Pfannenstil viel geleistet. Dank dem grossen Einsatz von Landwir-
ten, dem Projektteam und Freiwilligen konnten in den 12 Gemeinden des Projektgebietes insgesamt gegen 
80 grössere und kleinere Teilprojekte lanciert, weitergeführt und fertiggestellt werden. Auf den folgenden 
Seiten finden Sie eine Zusammenstellung der aktuellen Projekte in den einzelnen Gemeinden.
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Egg - Projekte 2012

Wald-Korridor, frisch gemäht, Tüftal

1.��0 Tüftal
Begleitung Pflege Wald

1.986 Mittlere Aemet
Ausholzen Hecke
Begleitung Bewirtschaftung Ansaat 
2011
Pflanzung 250 Hochstamm-Obstbäu-
me

•

•
•

•

Pflanzen von 250 Obstbäumen, Mittlerer Aemet

Zielart Hochstammobstgarten: Grünspecht
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Erlenbach - Projekte 2012

Zielart Magerwiese: Feldgrille

Im vollen Saft, 2009 gepflanzte Bäume, Bergli

2.992 Stalden 
Anpassung Saatbeet
Ansaat Blumenwiese (Direktbegrü-
nung)
Verhandlung mit Bewirtschafter und 
Vertragsabschluss
Säuberungsschnitte

2.99� Chörbler 
Ansaat Blumenwiese auf 6 Teilflächen
Verträge vorbereiten für Ansaaten und 
Aufwertungen 201�
Sträucher pflanzen
Vertragsverhandlungen mit Bewirt-
schafter

•
•

•

•

•
•

•
•

Ansaat Blumenwiese, Chörbler

Direktbegrünung, Stalden
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Herrliberg - Projekte 2012

Gleiche Situation nach Rodung und 
Bodenbearbeitung

�.410 Hinter Guldenen
Schilfbekämpfung, Praxisversuch

�.971 Rüssel
Ansaat Blumenwiese
Verhandlungen mit Bewirtschafter und 
Vertragsabschluss

�.984 Wängi 
Ansaat Blumenwiesen
Verhandlungen mit Bewirtschafter
Kommunales Feuchtgebiet ent-
buschen und Saatbettvorbereitung
Direktbegrünung
Planung Pflanzung Hochstammobst-
garten

•

•
•

•
•
•

•
•

Riedrenaturierung am Waldrand, Wängi Dieselbe Fläche im Mai 2011

�.989 Scheibenstand Herrliberg
Exkursion Naturschutzverein

�.99� Wetzwil
Ansaat nach Bauarbeiten

�.994 Wolfsgrueb - Hohrüti - Weidholz
2. Folgepflege auf 2010, 2011 ausge-
holzten Flächen
Auf �. Teilfläche Holzen durch Revier-
förster/Staatswald
Aufräumen, Asthaufen anlegen, Boden 
vorbereiten, Direktbegrünung
Anlegen von 2 Kleintümpeln

�.998 Blüemlisalp
Ausarbeitung Konzept

•

•

•

•

•

•

•

Ehemaliges Ried, verwaldet
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Hombrechtikon - Projekte 2012

Rodung der Böschung, Uf Dorf

Aufwertung der Trockenmauer mit Pflanzen

4.2.1 Trüllisberg
Verhandlung mit Eigentümer und 
Bewirtschafter
Planung Mauerbau
Trockenmauerbau durch Zivildienst-
leistende der Stiftung Umwelteinsatz 
Schweiz

4.981 Hubschberg 
Nachpflege Waldrand

4.98� Stämpfli 
Koordination Gemeinde
Uferpflege Bach

•

•
•

•

•
•

4.986 Uf Dorf
Rodung Böschung
Ansaat Blumenwiese
Verhandlung mit Bewirtschafter und 
Vertragsabschluss
Planung Anlage Kleinstrukturen

4.989 Horn Feldbach
Planung Ansaat Blumenwiese
Verhandlung mit Bewirtschafter und 
Eigentümer

•
•
•

•

•
•

Trockenmauerbau, Trüllisberg
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Küsnacht - Projekte 2012

5.1 Schübelweiher 
Ansaat nach Leitungsbau
Ansaat Blumenwiesenstreifen  
(Steinchluppe)
Ausarbeitung Vertrag

5.154 Cholgrueb 
Begleitung Ausholzung
1. Folgepflege
Begleitung Arbeiten Forstdienst
Hochstaudenarten einbringen

5.2.1 Haselstuden
Begleitung Riedpflege

•
•

•

•
•
•
•

•

Weiherbau, Rüterwies Küsnacht

5.2.� Wulp
Massnahmenplanung
Verhandeln Forstdienst
Bekämpfung Cotoneaster, Saatgut 
sammeln
1. Holzereingriff, starke Auslichtung

5.972 Rüterwies Küsnacht 
Ansaat Blumenwiese
Bau Weiher
Verhandlung mit Bewirtschafter und 
Vertragsabschluss
Planung Hecke Strukturen

5.97� Zelgli
Ansaat Blumenwiese
Pflege Feldgehölz

•
•
•

•

•
•
•

•

•
•

5.984 Schüracher Küsnacht
Ansaat Blumenwiese
Verhandlung mit Bewirtschafter und 
Vertragsabschluss

5.985 Underi Schmärtlen
Nachpflanzung Gehölze

5.987 Rietacher
Ansaat Blumenwiese
Verhandlung mit Bewirtschafter und 
Vertragsabschluss

5.992 Langmatt
Ansaat Blumenwiese
Verhandlung mit Bewirtschafter und 
Vertragsabschluss

•
•

•

•
•

•
•
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Männedorf - Projekte 2012

Tümpel im Chrüzlerboden

6.999 Chrüzlerboden
Verhandlung Forstdienst
Vertragsentwurf, Projektskizze
Festlegen der Grenzen/Holzerei
1. Holzerarbeiten

6.995 Wydenrain
Entbuschen Teilflächen

•
•
•
•

•

Weiher im Chrüzlerboden

Obstgarten, unterhalb Boldern

Der Kaisermantel profitiert von Waldschneisen
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Meilen - Projekte 2012

7.109 Hohenegg I
Kiwaniseinsatz: Entbuschen, Brom-
beeren mähen

7.12 Badholz I
Verhandlung mit Fachstelle Natur-
schutz und Bewirtschafter
Saatgut sammeln
Erfolgskontrolle Enzianansaaten / 
Neuansaaten
Eingabe Moorbläulingprojekt 201�

7.14d Unterschoos
Schilfbekämpfung

•

•

•
•

•

•

Burgrain ein Jahr nach der AufwertungEinsatz Kiwanis Club in der Hohenegg

Verhandeln Fachstelle Naturschutz

7.15 Stollenwies I
Nachsaaten Lungenenzian und weitere 
seltene Arten
Eingabe Moorbläulingprojekt 201�

7.881 Bezibüel II
Schilfbekämpfung MUM und Kiwanis
Verhandlung mit Fachstelle Natur-
schutz und Bewirtschafter
Saatgut sammeln
EK Enzianansaaten / Neuansaaten
Eingabe Moorbläulingprojekt 201�

7.888 Hochwacht
Randpartien entbuschen

•

•

•

•
•

•
•
•

•

Verhandlung Waldrandausholzung

7.981 Hecht
Planung neue Weiden, Wiesen
Verhandlung mit Bewirtschaftern

7.98� Badholz-Guldenen
Verhandlung mit Forstdienst und 
Grundeigentümer / Vertragsentwurf

7.984 Buechstud
Pflanzung von 40 Bäumen als  
Ergänzung eines alten Hochstamm-
obstgartens

7.991 Warzhalden Meilen
Begleitung Bewirtschaftung Ansaat 
aus 2011

•

•
•

•

•

•
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Oetwil am See - Projekte 2012

Chrüzlerbach bei Hochwasser

8.984 Schachen
Ansaat Blumenwiese
Verhandlung mit Bewirtschafter und 
Vertragsabschluss

8.995 Rinderweid 
Ansaat Blumenwiese
Pflanzung von 40 Hochstamm- 
obstbäumen
Verhandlung mit Bewirtschafter und 
Vertragsabschluss

8.996 Ober Chrüzlen 
Vertragsverhandlungen
Ansaat Blumenwiese

•
•

•
•

•

•
•

Uferbeweidung, Bolliger Weiher Obstbaumpflanzung, Hinter Bäpur

8.998 Hinter Bäpur 
Ansaat Blumenwiese
Pflanzung Baumreihe
Verhandlung mit Bewirtschafter und 
Vertragsabschluss

8.999 Vorder Bäpur 
Erarbeitung Aufwertungskonzept     
Gesamtbetrieb
Vertragsverhandlungen                    
Heckenpflanzung

•
•
•

•

•
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Stäfa - Projekte 2012

9.996 Mockenwies
Planung Blumenwiesenansaat in 
Schutzgebiet

9.998 Grenzbach
Pflanzung von Wildkirschen auf den 
Bahndamm

•

•

Aktionstag: Bau von Steinwällen, Mutzmalen

Aktionstag 2009, Rütschi

9.850 Mutzmalen 
Verhandlung mit Bewirtschafter und 
Eigentümer
Planung Reptilienkorridor
Bau einer Trockenmauer durch         
Lernende der Phonak
Aktionstag 2012: Bau von Steinwällen

9.981 Wannen 
Begleitung Bewirtschaftung Ansaat 
2011
Abklärung weitere Ansaaten
Betreuung Kleinstrukturen

9.98� Haselnussplantage
Erarbeitung Konzept
Start Abholzung Haselnussplantage

•

•
•

•

•

•
•

•
•

Haselnussplantage nach Abholzung, Lattenberg

Trockenmauerbau, Mutzmalen
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Uetikon - Projekte 2012

10.981 Grüt
Erosionssicherung und  
Direktbegrünung
Verhandlung mit Bewirtschafter und 
Vertragsabschluss

10.995 Chnolli 
Auslichtung Wald
Vertrag Wald erarbeiten

10.997 Breiti 
Waldrandausholzung
Ansaat Blumenwiese
Reparatur Leck Weiher
Verhandlung mit Bewirtschafter und 
Vertragsabschluss

•

•

•
•

•
•
•
•

Ausgelichteter Wald, Chnolli Neufund: Langflügelige Schwertschrecke, Breiti

Direktbegrünung, Grüt

10.999 Gibisnüd
Verhandlung mit Bewirtschafter und 
Vertragsabschluss
Ansaat Blumenwiese

•

•
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Zollikon - Projekte 2012

11.992 Rebrain 
Start Ausholzung Hecke

11.995 Wehrenbach 
Nachpflanzung Eiche

•

•

Reichstrukturierte Weide, Rebrain Neuntöter, 2012 im Rebrain nachgewiesen

Eichenreihe gepflanzt 2011, Wehrenbach
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Zumikon - Projekte 2012

12.996 Weid 
Ausarbeitung Vertrag
Ansaat Magerwiese
Begleitung Bewirtschaftung Weiher
Planung Pflanzung Eichenreihe

12.997 Hegiwiis 
Ansaat Blumenwiese
Verhandlung mit Bewirtschafter und 
Vertragsabschluss

•
•
•
•

•
•

Weiher und Neuansaat, Weid

Ausbringen des Schnittgutes, HeerenbreitiDirektbegrünung Riet, Heerenbreiti

2010 angesäte Blumenwiese, Wilderberg
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Maur - Guldenen 2012

1�.4.2  Guldenen
Überwachung Amphibienwanderung
Begleitung Pflegeeingriffe
Ansiedlung seltene Arten, Blackenbe-
kämpfung
Projektierung Erfolgskontrolle, Hydro-
logie, Flora und Fauna

•
•
•

•

Kuckuckslichtnelke mit Hauhechel-Bläuling

Die Plattform wird genutztHäufig anzutreffen: Sumpfschrecke (Rote Liste)

Winteraspekt der Landschaft in der Guldenen
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Weitere Aktivitäten Naturnetz Pfannenstil 2012

Bau von Steinwällen, Mutzmalen Stäfa

Öffentlichkeitsarbeit 2012

Jahresbericht
10 Presseinformationen
2 Informationsveranstaltungen für die  
Projektgemeinden
Flurbegehung mit Projektlandwirten
5 Führungen und Exkursionen
4 Arbeitseinätze mit insgesamt rund 100 
Personen
Hompage aktualisieren
Leporello mit NNP-Wanderungen entwerfen
Infotafeln für Teilprojekte aufstellen

•
•
•

•
•
•

•
•
•

Projektmanagement 2012

Finanzbeschaffung, Verhandlung und Gesuch-
stellung bei verschiedenen Geldgebern
Koordination Kontrolle der Verträge durch die 
Ackerbaustellenleiter
Diverse Sitzungen mit den Projektgemeinden
Kostenkontrolle
Koordination Projektteam, ZPP und quadra 
gmbh

•

•

•
•
•

Exkursion zur Siedlungsökologie, Männedorf

ÖQV-Bearbeitung 2012

Beratung von Bewirtschaftern und Abschluss 
und Ergänzungen von  
Vernetzungsvereinbarungen
Informationsveranstaltungen für die Ackerbau-
stellenleiter
Administrative Kontrolle der Vernetzungsver-
einbarungen, Datenabgleich mit dem Kanton
Nachführung der Ökoflächenpläne
Koordination Gemeinden und Kanton
Mitarbeit in der IG Natur und Landwirtschaft 
Kanton Zürich

•

•

•

•
•
•

Pilotjahr Siedlungsökologie 2012

Presseinformation
Informationsveranstaltung Gemeinden, Natur-
schutzvereine
Informationsveranstaltung Strassenmeister
Begleitung von Pilotprojekten
Zusammenstellung Infomaterial Homepage
Beratung Privatpersonen Naturnahe Gärten
2 Führungen Naturgärten und öffentliche Grün-
räume
Planung Kurse Gärtner und Strassenunterhalt

•
•

•
•
•
•
•

•
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Pilotjahr Siedlungsökologie 2012

Im Jahr 2012 haben wir unseren Tätigkeitsbereich um das Thema 
Siedlungsökologie erweitert. Gründe für diesen Schritt gibt es ver-
schiedene. Das Siedlungsgebiet hat sich in den letzten Jahrzehnten 
in der Schweiz und speziell auch entlang der Goldküste stark ausge-
dehnt und dies vor allem zulasten des Landwirtschaftslandes. Dies 
bedeutet, dass der Siedlungsraum zunehmend in der Verantwortung 
steht sich für die Erhaltung, oder noch wünschenswerter für die Stei-
gerung der Biodiversität einzusetzen. 

In der Stadt Zürich zum Beispiel konnten rund 1200 wild lebende 
Pflanzenarten beobachtet werden, während es auf einer gleichen Flä-
che im Umland nur rund halb so viele Arten sind. Dies zeigt, dass ein 
gut durchgrüntes Siedlungsgebiet welches reich an Strukturen und 
einheimischen Pflanzen ist einen wertvollen Lebensraum für Pflan-
zen und auch für Kleintiere darstellt. Die Vernetzung und Förderung 
der Biodiversität soll nicht nur Aufgabe der Bauern und Förster sein, 
sondern auch von Gärtnern, Gartenbesitzern, Strassenarbeitern und 
Planern mitgetragen werden. Das Naturnetz Pfannenstil hat das Jahr 
2012 genutzt um das Thema Biodiversität in der Siedlung bei der Be-
völkerung, den Gemeinden, Firmen und den Gartenbauern einzufüh-
ren. 

Rückblickend können wir sagen, dass dies gelungen ist. Das Thema 
und die mit diesem zusammenhängenden Projekte wurde von den 
Geimeinden positiv aufgenommen. Als Bestätigung für unsere wert-
volle Arbeit wurde im Januar 201� bekannt, dass das Projekt von der 
Delegiertenversammlung der ZPP für weitere 4 Jahre gutgeheissen 
wird. 
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A. Betriebsrechnung vom 1.1.2012 - 31.12.2012

Einnahmen:

Bundesbeiträge Fr. 0.00
Kantonsbeiträge Fr. 188'000.00
Gemeindebeiträge Fr. 243'355.90
Beiträge Naturschutzorganisation Fr. 40'000.00
Beitrag Fonds Landschaft Schweiz (FLS) Fr. 80'986.00
Beiträge Naturnetzkarte Fr. 10.00
Beiträge von Stiftungen Fr. 42'000.00
Lotteriefonds Fr. -228.00
Beiträge Zürcher Kantonalbank Fr. 26'680.00
Beiträge ÖQV Fr. 26'287.50
Zinsertrag Fr. 69.65
Diverse Einnahmen Fr. 100.00

Total Einnahmen Fr. 647'261.05

Ausgaben:

Sekretariat, Projektmanagement, Finanzbeschaffung Fr. 83'076.90
Spesen Sachbearbeiter Fr. 9'383.70
Entschädigung Projektleitung Fr. 4'515.00
Spesen Projektleitung Fr. 245.10
Entschädigung Rechnungsführung Fr. 1'500.00
Fachberatung Fr. 0.00
Planung Teilprojekte Fr. 77'630.45
Verhandlung Bewirtschafter, Bauleitung Fr. 61'661.25
Erfolgskontrolle Fr. 15'878.35
Öffentlichkeitsarbeit Fr. 43'306.65
ÖQV-Administration Fr. 24'772.50
Siedlungsökologie Fr. 32'143.65
Richtplanung Fr. 21'903.75
Kommunikation, Information Fr. 7'616.35
Pflanzgutkosten Fr. 67'766.75
Arbeiten, Baukosten Fr. 114'683.95
Projekt Schlingnatter, Baukosten Fr. 78'557.00
Diverse Ausgaben Fr. 2'347.75

Total Ausgaben Fr. 646'989.10

Total Einnahmen Fr. 647'261.05
Total Ausgaben Fr. 646'989.10

Ertragsüberschuss Fr. 271.95

Naturnetz Pfannenstil  -  Jahresrechnung 2012

Naturnetz Pfannenstil - Jahresrechnung 2011
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B. Bilanz per 31.12.2012

Stand Stand Saldo
31.12.2011 31.12.2012

Aktiven
Zürcher Kantonalbank 63'170.27 22'905.52 -40'264.75
Verrechnungssteuer 50.00 74.35 24.35
Transitorische Aktiven 83'794.60 214'359.60 130'565.00

147'014.87 237'339.47 90'324.60

Passiven
Vorschuss Gemeinde Meilen 0.00 80'000.00 -80'000.00
Transitorische Passiven 142'888.90 152'941.55 -10'052.65

142'888.90 232'941.55 -90'052.65

Zusammenzug
Total Aktiven 147'014.87 237'339.47 90'324.60
Total Passiven 142'888.90 232'941.55 -90'052.65
Reinvermögen 4'125.97 4'397.92 271.95

Rechnungsabschluss 2012

Total Einnahmen Betriebsrechnung 647'261.05
Total Ausgaben Betriebsrechnung 646'989.10
Ertragsüberschuss 271.95
Reinvermögen per 31.12.2011 4'125.97
Reinvermögen per 31.12.2012 4'397.92

22. Februar 2013 / foe Der Rechnungsführer:

Erich Forster

Kommentar zur Jahresrechnung 
Dank guter Kostenkontrollen ist die Rechnung des Naturnetzes Pfannenstil ausgeglichen. Einmal mehr ist 
zu erwähnen, dass die Bewirtschafter, welche mit dem Naturnetz einen Vertrag aushandeln, einen grossen 
Teil der Aufwertungsarbeiten nicht in Rechnung stellen, da diese Arbeiten mit den Naturnetz-Beiträgen der 
Gemeinden abgegolten werden. Diese werden nicht in der Projektabrechnung aufgeführt. Die Kosten für 
diese Arbeiten können für das Jahr 2012 grob auf CHF 80‘000.- bis 100‘000.- geschätzt und zu den Bau-
kosten dazugerechnet werden. Auf der anderen Seite sind die Bewirtschaftungs-Beiträge für Vernetzung 
und Qualität laut der Öko-Qualitätsverordnung, welche Bund und Kanton leisten, ein direkter Output der 
Aufwertungsarbeiten. 2012 betrugen diese Beiträge für alle 12 Gemeinden insgesamt CHF 790‘000.-.
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Als das Projekt Naturnetz Pfan-
nenstil 1998 lanciert wurde, 
konzentrierte man sich in erster 
Linie auf das Landwirtschafts-
gebiet, um wertvolle Lebens-
räume für Tiere und Pflanzen 
aufzuwerten.
Aus heutiger Sicht muss die Land-
schaft integral betrachtet werden, um 
gefährdete Arten zu fördern und 
Lebensräume ökologisch zu vernet-
zen. «Das bedeutet konkret, dass auch 
der Siedlungsraum eine grosse Be-
deutung für eine Vielzahl von Pflan-
zen und Tieren hat», sagt Christian 
Wiskemann vom Naturnetz Pfan-
nenstil (NNP). So leben zum Beispiel 
auf dem Stadtgebiet von Zürich rund 
doppelt so viele Pflanzenarten wie 
auf der entsprechenden Fläche im 
Landwirtschaftsgebiet.
Gleichzeitig wird der Siedlungsraum 
bedroht: Von baulichen Veränderun-
gen und von der Versiegelung des 
Bodens durch Plätze und Strassen. 
«Gemeinden, Firmen, Hausbesitzer 
und Mieter können mithelfen, die Bio-
diversität im Siedlungsraum zu erhal-

ten und zu fördern», sagt Wiskemann 
und fügt an, dass es gleichzeitig oft an 
Information und an einer zuverlässi-
gen Anlaufstelle für Fragen fehle.
Hier will das NNP – mit der Zürcher 
Planungsgruppe Pfannenstil ZPP als 
Trägerschaft – nun Hilfestellung 
bieten, indem Behörden und Private 
beraten und sensibilisiert werden. 
Konkrete Ziele sind beispielsweise 
die Einführung von neuen «Stilrich-
tungen» oder «Bildern» für Privat-
gärten, aber auch die naturnahe 

Gestaltung der Umgebung von öf-
fentlichen Bauten und Räumen unter 
der Federführung der Gemeinden, 
was Vorbildwirkung haben soll.
Mit Ueli Zollinger von Ammann Gar-
tenbau Meilen ist übrigens auch ein 
Gartenbauer im Projektteam prä-
sent. Er ist zuständig für den Bereich 
Siedlungsökologie.
Im Rahmen des Pilotprojekts hat das 
Naturnetz verschiedene Aktionen ge-
plant. Zum einen kann man sich ab 
sofort telefonisch beraten lassen: Das 

Beratungstelefon läuft unter der 
Nummer 043 366 83 90. 
Ausserdem findet eine Exkursion zu 
den Themen «Biodiversität in der 
Siedlung» und «Naturgarten» statt.
Treffpunkt ist am Samstag, 9. Juni 
2012, um 10.05 Uhr am Bahnhof 
Meilen beim Kiosk. Dauer rund 2 
Stunden.
Alle Interessierten sind herzlich ein-
geladen.
www.naturnetz-pfannenstil.ch
(zvg)

Wildblumen statt Rasenfläche
Neues Beratungstelefon für Naturgärtner

Artenreichtum ist auch im Siedlungsraum möglich. Foto: nnp

Keine Tabus in Steuersachen

Meilener Anzeiger, 4. Mai 2012
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Von Frank Speidel
Meilen – Wildblumenwiesen statt engli-
scher Rasen: Zum zehnten Geburtstag 
des Naturnetzes Pannenstil nimmt sich 
dieses den Siedlungen an. «Während am 
Zürichsee die Landwirtschaftsflächen 
kleiner werden, wachsen die Siedlungs-
räume», sagt Projektleiter Christian Wis-
kemann. Er hat in den naturnahen Gar-
ten von Michiel Hartmann in Meilen ge-
laden, um den Start des Pilotprojekts zur 
Förderung der Biodiversität vorzustel-
len. Die Verantwortlichen, die bisher vor 
allem mit Landwirten zusammen wert-
volle Lebensräume aufgewertet und ver-
netzt haben, wollen nun auch jene bera-
ten, die Grünflächen im Siedlungsgebiet 
bewirtschaften: Friedhofsgärtner, Stras-
senmeister, Hauseigentümerverbände 
und Gemeinden.

«Wir wollen vermitteln, dass eine 
grössere Artenvielfalt den Aufenthalt im 
Garten aufwertet», sagt Wiskemann. 
Hartmann zeigt auf die Tanne in seinem 
Garten: «Wenn Sie genau hinhören, er-
kennen Sie den Gesang der Mönchsgras-
mücke.» Der Singvogel sei regelmässiger 
Gast. In Hartmanns Garten fühlen sich 

aber noch viele andere Gäste wohl: Wild-
bienen und Eidechsen in der Holzbeige 
oder die Ringelnattern im Laubhaufen. 
Das Naturnetz will vermitteln: Wenn 
Gärten vielfältiger bepflanzt werden, 
schafft das Platz für Tiere.

Projekt ist freiwillig
Das Projekt Naturnetz Pfannenstil der 
Zürcher Planungsgruppe Pfannenstil ist 
seit seiner Gründung vor zehn Jahren 
stetig gewachsen. Gemessen wird die 
Grösse mit der Fläche, welche jährlich 
dazukommt und bei deren Bewirtschaf-
tung das Naturnetz beratend zur Seite 
stand. Pro Jahr waren es etwa 20 Hekta-
ren. «Die Bauern fanden, dass es ver-
rückt sei: Sie pflanzen artenreiche 
 Wiesen und im Siedlungsraum passiert 
nichts», sagt Wiskemann.

Um sich bei Gärtnern Goodwill zu 
verschaffen, holte das Naturnetz Ueli 
Zollinger ins Boot. Er wird beim Natur-
netz zuständig sein für den Bereich Sied-
lungsökologie. «Als Gärtner sollte er  gut 
akzeptiert werden», sagt Wiskemann. 

Bei Ueli Zollinger sei dies der Fall: Als 
Geschäftsführer der Meilemer Gärtnerei 

Amman sollte er auch bei Strassenmeis-
tern und Friedhofsgärtnern auf offene 
Ohren stossen. Wichtig ist den Verant-
wortlichen das Prinzip der Freiwillig-
keit: Nur wer will, soll zum Thema Bio-
diversität beraten werden. Interessierte 
können sich jederzeit telefonisch bera-
ten lassen. Oder sie nehmen an Events 

und Exkursionen teil und erfahren so, 
was einen Garten reicher macht.

Telefonische Beratung zur Biodiversität 
im Siedlungsraum: 043 366 83 90. 
Exkursion, 9. Juni, Treffpunkt Bahnhof 
Meilen, 10.05 Uhr. 
www.naturnetz-pfannenstil.ch.

Nachhilfe in Sachen Natur
Das Naturnetz Pfannenstil erweitert sein Angebot: Es will die Artenvielfalt im Siedlungsraum fördern und 
bildet deshalb Gärtner im Anlegen von naturnahen Gärten aus.

Christian Wiskemann, Michiel Hartmann und Ueli Zollinger (von links) setzen sich für artenreichere Siedlungsräume ein. Foto: Frank Speidel

 Schüler schreiben einen Roman 
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Früher blühten in Gemeinderabatten Tulpen, 
Fleissige Lieschen oder Stiefmütterchen in 
akkuraten Reihen um die Wette. Im Rhythmus 
der Jahreszeiten wurden die Blumen ausge-
wechselt. Heute setzen viele Gemeinden auf 
ökologischere und günstigere Varianten. «Wir 
pflanzen hauptsächlich einheimische Stau-
den», sagt der Erlenbacher Liegenschaften-
sekretär Marcel Dönni. Diese seien mehrjäh-
rig und kämen mit den harten Bedingungen 
am Asphaltrand zurecht. Gegenüber dem 
Wechselflor sei sowohl der Pflege- als auch 
der finanzielle Aufwand geringer. Bei Stras-
senverengungen setzt die Gemeinde zum Teil 
auf Ruderalflächen. Dafür werden in kiesigen 
Untergrund einzelne Pionierpflanzen wie 

Natternkopf, Wegwarte oder Flockenblume 
gesetzt. Später sollen sich Wildpflanzen 
ansiedeln. «Es reicht nicht aus, ein paar 
Steine hinzuwerfen», sagt Sven Alini, Gemein-
deschreiber in Oetwil. Ruderalflächen müss-
ten ebenfalls gepflegt werden. Ansonsten 
würde eine Pflanzenart überhandnehmen. 

Doch immer wieder geben naturnahe 
Rabatten Anlass zu Kritik. Störend wird 
empfunden, dass die Flächen im Herbst und 
Winter zu kahl seien und abgestorben wirkten. 
Andere stören sich daran, dass Pflanzen nach 
der Blüte nicht sofort zurückgeschnitten 
werden, was jedoch ein Ver samen verunmög-
lichen würde, und dass sich die Beete «unauf-
geräumt» präsentierten. (TA)

Gemeinden auf gutem Weg Natterkopf löst Stiefmütterchen ab



29www.naturnetz-pfannenstil.ch

Presse - Echo 2012

Zürichsee-Zeitung, 1�. Juni 2012



�0 Jahresbericht 2012

Meilener Anzeiger, 22. Juni 2012

Presse - Echo 2012

Wieder einmal arbeiteten die 
Meilemer Kiwaner für das Na
turnetz Pfannenstiel. Diesmal 
ging es darum, im Bezibüelried 
Schilf zu stechen. Es neigt dazu, 
zu wuchern und alle anderen 
Pflanzen zu verdrängen.
«Der Arbeitseinsatz findet bei jedem 
Wetter statt», stand auf der Einladung 
für die Mitglieder des Kiwanis-Clubs 
Meilen: Auch bei Kälte und Regen-
schauern wurde also mit vielen Helfe-
rinnen und Helfern gerechnet. Es 
standen dann am Dienstag vergange-
ner Woche unter dunkelgrauem Him-
mel knapp zwanzig Kiwaner in Gum-
mistiefeln und mit Regenjacken parat, 
in der Hand ein Rüstmesser mit ge-
zackter Klinge als Arbeitsinstrument.
So schön Schilf auch aussehen mag, 
und so sehr man es am Zürichsee-Ufer 
als Rückzugsort für diverse Wasservö-
gel schätzt – in Moor und Ried sind 
Schilfpflanzen weniger beliebt. Wie 
Michiel Hartman vom Naturnetz 
Pfannenstiel erklärte, neigt Schilf 
dazu, sich rasch sehr stark zu vermeh-
ren und auszubreiten, was unterir-
disch via Ausläufer geschieht, ähnlich 
wie beim Bambus.
Hat sich das Schilf einmal eingenistet, 

verdrängt es alle kleinen Blütenpflan-
zen und Gräser und verkleinert so die 
Artenvielfalt. Werden die Schilfpflan-
zen direkt unter der Erdoberfläche 
abgeschnitten, kann man sie «aus-
hungern» – vor allem im Juni ist das 
eine effiziente Methode, um den an-
deren Pflanzen wieder mehr Platz zu 
verschaffen.
Nach rund zweieinhalb Stunden hat-
ten die Kiwanerinnen und Kiwaner 
eine Fläche von der Grösse eines Fuss-
ballfeldes bearbeitet, waren mehrere 
Male von Regengüssen durchnässt 
worden und freuten sich auf den ver-
dienten Znacht in einer Waldhütte 
oberhalb von Toggwil, der von drei 

Mitstreitern zubereitet wurde. Gutes 
«Futter» soll es dank dem ihrem Ein-
satz nun auch wieder für den kleinen 
Moorbläuling geben, einen sehr selte-
nen Schmetterling, der sich von 
Schwalbenwurz-Enzianen ernährt, 
die wieder wachsen können, sobald 
das Schilf weg ist, wie Michiel Hart-
man hofft. Weitere Pflanzen, die nun 
im Bezibüelried weiter bestehen wer-
den, sind verschiedene Orchideen 
(Knabenkräuter, Sumpfwurz, Breit-
kölbchen, grosses Zweiblatt) sowie 
Nelkenwurz, Finger- und Tausendgül-
denkraut, Schwertlilie, Gräser und 
Sumpfkratzdisteln. 
(maz)

Schilfstechen für den 
Moorbläuling
Arbeitseinsatz des Kiwanis Club Meilen

Es war ein nasser, aber engagierter Einsatz: Die Kiwanerinnen und Kiwaner nach getaner Arbeit.

Werden die Schilfplanzen dicht unter der Erdoberfläche abgeschnitten, werden 
sie so geschwächt, dass sie sich nicht weiter ausbreiten. Fotos: MAZ

Ratgeber «Baby & 

Gratis für Eltern in der ganzen 
Schweiz: Die neue Ausgabe des 
Ratgebers «Baby&Kleinkind» 

Die neue Ausgabe der kostenlosen 
Ratgebers enthält Informationen und 
praktische Tipps für werdende Eltern 
und Eltern von Kindern bis fünf Jah-

Weshalb ist es so wichtig, dass Babys 
nicht nur auf dem Rücken liegen? 
Wie können wir die Startchancen un-
seres Kindes optimieren? Was hilft 
bei Erkältungen? Wie sollen wir mit 
den Wutausbrüchen unseres Kindes 
umgehen? Warum haut unser Sohn 
andere Kinder? Wie lernt unser Kind, 
sich auf der Strasse sicher zu bewe-
gen? Diese Fragen und viele mehr 
beantworten verschiede Fachperso-
nen in der neuen Ausgabe von 
«Baby&Kleinkind». Der kostenlose 
Ratgeber erscheint einmal pro Jahr 
im A5-Format in deutscher, französi-
scher und italienischer Sprache und 
behandelt Themen rund um die 
Schwangerschaft und Geburt sowie 
die Gesundheit, Ernährung, Entwick-
lung und Erziehung des Kindes in 

«Baby&Kleinkind» kann durch Ein-
senden eines frankierten Rückant-
wortcouverts (Fr. 1.10) kostenlos an-
gefordert werden: Bestellservice, 
«Baby&Kleinkind», Postfach 57, 9401 
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HEUTE IM 
GEMEINDERAT

Vorstösse zum Seekiosk 
und zum Verkehrskonzept
USTER. Der Gemeinderat Uster wird 
sich heute Abend ab 18.30 Uhr zuerst 
über die Finanzplanung der Stadt infor
mieren lassen. Mit einem Postulat will 
Werner Kessler (SD) ein Gesamtkon
zept für die Aufwertung des Kiosk
gebäudes in Niederuster erreichen. 
Ebenfalls mit einem Postulat will Jürg 
Gösken (GLP) den Stadtrat anhalten, 
regelmässig über die Anpassungen im 
Verkehrskonzept zu informieren. 
Der Stadtrat seinerseits möchte den 
jährlich wiederkehrenden Kredit von 
250000 Franken für die Förderung der 
Kinder und Jugendarbeit der Ustermer 
Vereine festlegen lassen. Die dreijäh
rige Versuchsphase läuft Ende Jahr 
aus. Noch wurde die neue Parkplatz
verordnung nicht im Rat besprochen, 
und schon soll sie mittels einer Motion 
von Ursula Räuftlin (GLP) angepasst 
werden. Sie möchte die Förderung von 
autofreien oder autoarmen Siedlungen 
in der Verordnung verankert sehen. (brü)

BESCHLÜSSE UNTER
USTER.ZOL.CH

Hinter den Kulissen der Werriker Moschee
USTER. Am Samstag fand
kantonsweit der Tag der offenen 
Moschee statt. Auch der Verein 
Diyanet Moschee Uster und
Umgebung öffnete seine Türen 
und gewährte Interessierten
so einen Zugang zu einer 
anderen Religion und Kultur.

SANJA HOSI

Fast im Minutentakt sorgt die S-Bahn 
für eine geschlossene Schranke in Wer-
rikon. Doch nur ein unauffälliges grü-
nes Schild weist die Pendler und war-
tenden Autofahrer darauf hin, dass sich 
im weissen Gebäude beim Bahnüber-
gang unter anderem eine Moschee be-
findet. Im ersten Stock machen zwei 
Verbotsschilder an der Tür deutlich: 
Dieser Raum hat eine besondere Funk-
tion – es darf weder geraucht, noch in 
Schuhen herumspaziert werden. «Chö-
med Sii doch ine», begrüsst eine Ju-
gendliche in Jeans und Pullover die 
Besucher. Das Nachmittagsgebet ist in 
vollem Gange. Der Imam betet in einer 

Nische auf seinem Gebetsteppich vor. 
Die Gläubigen benötigen keinen, denn 
der Raum ist komplett mit mintgrünem 
Teppich – passend zur Wandfarbe – 

ausgestattet. «Das war Arabisch», er-
klärt Moscheeführer Nedim Coskun 
den interessierten Zuhörern. In perfek-
tem Schweizerdeutsch berät er sich mit 
Ali Özcan, dem Aktuar des Vereins 
Diyanet Moschee Uster und Umge-
bung, um den interessierten Gästen
am Tag der offenen Moschee die arabi-
schen Gebetspassagen zu übersetzen. 

Dank Smartphone richtig beten
Fünfmal täglich beten die Muslime 
Richtung Mekka. Auf einer digitalen 
Anzeigetafel sind die Uhrzeiten ange-
geben, welche für die Gebete beachtet 
werden müssen. Heutzutage ist die Be-
stimmung der Bet-Richtung dank Smart-

phone einfach, die Einhaltung der 
Gebetszeiten bereitet durch den 
Arbeitsalltag jedoch Probleme. «Man 
darf alle Gebete abends nachholen», 
relativiert Coskun. Von Männern wird 
prinzipiell erwartet, dass sie in der 
Moschee beten. Frauen sind diesbezüg-
lich weniger eingeschränkt, da sie we-
gen der Familienaufgaben flexibler sein 
müssen. 

Einschränkungen gibt es aber in der 
Moschee selbst: Ein Sichtschutz trennt 
die Anwesenden – zwei Frauen und 
neun Männer – beim Beten, doch laut 
Coskun nicht aus diskriminierenden 
Gründen: «Die Männer  sollen sich ganz 
auf ihr Gebet konzentrieren und nicht 

anderweitig abgelenkt werden», meint er  
schmunzelnd. Nebst der Gebetsnische, 
welche für bessere Akustik sorgt, befin-
det sich in der Moschee eine Kanzel. 
Diese wird für das Freitagsgebet benö-
tigt, wobei die Predigt nicht auf Ara-
bisch, sondern auf Türkisch gehalten 
wird. Die Sprache variiert je nach Mo-
schee. «Das heisst aber nicht, dass wir 
hier nur türkisch sprechende Muslime 
haben, sondern auch solche aus Nord-
afrika, dem Kosovo und aus Bosnien. 
Bei uns herrscht kein Rassismus, vor 
Gott sind alle gleich», sagt Coskun.
So sieht er die Moschee nicht nur als 
Gebetshaus, sondern als Treffpunkt. 

Mit Offenheit gegen Vorurteile
Özcans Frau Ikbal hat im Gegenzug für 
ein umso üppigeres Buffet gesorgt. Bei 
Tee und Gebäck ergeben sich Konstel-
lationen, wie man sie im Alltag nicht 
unbedingt vermuten würde: Ein älterer 
Herr diskutiert mit einer jungen kopf-
tuchtragenden Muslima, und Ikbal Öz-
can berichtet einer vierköpfigen Familie 
eloquent von ihren Tätigkeiten im Ver-
ein und ihren Erfahrungen im Berufs- 
und Alltagsleben. «Wegen meines Kopf-
tuchs bin ich schon oft beschimpft wor-
den, aber ich weiss mich zu wehren», 
sagt sie.«Es ist egal, wie viele Leute 
kommen; meiner Meinung nach ist der 
Tag der offenen Moschee ein wichtiger 
Schritt zum Abbau von Vorurteilen. 
Natürlich muss hierzu von unserer Seite 
noch einiges getan werden, gerade nach 
dem 11. September und der Minarett-
Initiative», resümiert Coskun.

Die Kanzel wird für das Freitagsgebet benützt. Bild: Fabio Meier

BILDERGALERIE UNTER
BILDER.ZOL.CH

NACH-
GEFRAGT

Peter von Matt
Literaturwissenschaftler 
aus Dübendorf; ausge
zeichnet mit dem Schweizer Buchpreis

«Es gibt eine Tendenz, 
Literatur auf Romane 
zu reduzieren»
Mit Ihrem Textband «Das Kalb vor 
der Gotthardpost» wurde erstmals 
ein nicht-belletristisches Werk mit 
dem Schweizer Buchpreis aus-
gezeichnet. Wie überrascht sind Sie 
über diese Auszeichnung?
Peter von Matt: Heftig, und sie freut 
mich. Denn es gibt in der Schweiz 
eine Tendenz, Literatur allein auf 
Romane zu reduzieren. Romane 
sind grossartig, Romane sind wich-
tig, aber es gibt noch anderes: Schrei-
ben über Sachzusammenhänge, 
Künste, Reisen und Expeditionen, 
Philosophie, die Geschichte, kom-
plexe wissenschaftliche Erkennt-
nisse …

Was bedeutet Ihnen die Auszeich-
nung?
Sie freut mich für mein Buch, an des-
sen Aussagen über die Schweiz und 
ihr Selbstverständnis, über ihre An-
hänglichkeit an die Herkunft und 
ihre Offenheit gegenüber der Zu-
kunft mir viel gelegen ist.

In Ihrem Werk geht es unter anderem 
um die Auseinandersetzung mit dem 
Schweizer Selbstverständnis, der 
Zerrissenheit zwischen Ursprung 
und Fortschritt. Erleben Sie dieses 
Vor- und Rückwärtsschauen auch in 
Ihrem eigenen Mikrokosmos, Ihrer 
Wohngemeinde Dübendorf?
Auf  jeden  Fall.  Diese  Dinge  spie-
len sich heute auf jedem Quadrat-
meter unseres Landes ab. Der Ver-
änderungsprozess gerade in Dü-
bendorf ist gewaltig. Gleichzeitig 
wird die Auseinandersetzung über 
die Zukunft des Flugplatzes seltsam 
zögernd, fast lustlos geführt. Da 
können unerhörte Chancen vertan 
werden.

Wo findet Ihr nächster Auftritt in 
der  Region  statt?  Sind  Sie  dem-
nächst auch in Ihrer Wohngemeinde 
Dübendorf zu hören?
Ich erscheine, wenn man mich fragt, 
– nicht immer, aber meistens. Am 
7. Januar bin ich im Oberland zu hö-
ren, in Pfäffikon. Interview: Beatrice Zogg

Bio-Obst für nächste Generation
EGG. In der Landschaft sind sie 
nur noch selten anzutreffen: 
Hochstammbäume. Sie müssen
oftmals Niederstammbäumen 
weichen. Umso wertvoller
sind Neuanpflanzungen. In Egg
wurden am Samstag 250
Hochstammbäume angepflanzt. 

Auf dem Hof von David Reutimann
in der Ämet in Esslingen herrscht an 
diesem Samstag reger Betrieb. Rund
40 freiwillige Helfer des Naturschutz-
vereins Egg und der Freien Missions-
gemeinde Oetwil am See stehen auf
den Wiesen und setzen Bäumchen um 
Bäumchen in die vom Regen feuchte 
und schwere Erde. 

Angepflanzt werden aber nicht ir-
gendwelche Bäume: Es sind rund
250 der selten geworden Hochstamm-
bäume. Neben Apfelbäumen werden 
auch Zwetschgen-, Kirsch- und einige 
Nussbäume angepflanzt. Die Bäume 
sollen biologisch bewirtschaftet werden.

Ertrag erst in zehn Jahren
«Das Projekt ist mit dieser Anzahl 
Neupflanzungen in der Region wohl 
einzigartig», freut sich Vincent Sohni 
vom Naturnetz Pfannenstiel, welches 
die Projektorganisation übernommen 
hat. 

Bereits im letzten Jahr wurden auf 
den rund 24 Hektaren Land von David 
Reutimann einzelne Abschnitte ökolo-
gisch aufgewertet: Es wurden Blumen-
wiesen neu angesät, ein neuer Weiher 
wurde angelegt und entlang einem 
Bach das Gehölz ausgelichtet. «Daraus 
entstand die Idee, zusätzlich einen gros-
sen Bio-Hochstamm-Obstgarten anzu-
legen», erklärt Sohni. 

Mit jeder Stunde würden sieben 
weitere Hochstammbäume aus unse-
rer Landschaft verschwinden, erklärt 
Sohni. Umso wichtiger seien Projekte 
wie dieses in Esslingen. 

Auch in der Gemeinde Egg hat
der Bestand der Hochstammbäume 
drastisch abgenommen. Zählte man
vor 60 Jahren noch rund 20000, so wa-
ren es bei der letzten nationalen Obst-

baumzählung im Jahr 2001 nur noch 
3419 Hochstammbäume.

Der Betrieb, auf dem das Projekt 
nun realisiert wurde, wird im nächsten 

Jahr als Betriebsgemeinschaft mit 
Bauer Georg Pfister in Oetwil am See 
geführt. Die beiden Bauernbetriebe lie-
gen zwar örtlich rund 2,5 Kilometer 

voneinander entfernt, zusammen wol-
len sie ab nächstem Jahr biozertifiziert 
arbeiten. Während Bauer Reutimann 
neben dem Obstanbau noch rund
30 Rinder zur Bio-Weidebeef-Verwer-
tung und Aufzuchtrinder hält, ist Bauer 
Pfister zusätzlich auf Ackerbau spe-
zialisiert. Auf seinem rund 14 Hektar 
grossen Betrieb in Oetwil am See 
werden nochmals zusätzlich 50 Hoch-
stammbäume neu gesetzt.

«Dass die beiden Bauern nun den 
Mut haben, so viele Hochstammbäume 
anzupflanzen, ist eine tolle Sache, bei 
der wir gerne mit Muskelkraft helfen», 
meint George Angehrn, Präsident des 
Naturschutzvereins Egg. Es sei ein 
zukunftsweisender Schritt der bei-
den Bauernfamilien, auf Hochstamm-
bäume zu setzen. Bis ein solcher Baum 
den vollen Ertrag abwerfe, vergehen
10 bis 15 Jahre, so Angehrn. «Das Pro-
jekt ist also vor allem für die nächste 
Generation bedeutungsvoll.»

Wertvoller Naturraum
Hochstammbäume sind nicht nur eine 
Augenweide in der Landschaft, sie bie-
ten auch vielen Vogel-, Insekten- und 
anderen Tierarten den notwendigen 
Lebensraum. «So leben in den Hoch-
stamm-Obstgärten zum Beispiel Gar-
tenrotschwanz, Steinkauz, Sieben-
schläfer und verschiedene Fledermaus-
arten», erklärt Mathias Villiger von 
Birdlife Zürich. Im Rahmen der Natur-
schutzaktion «100 xZüri Natur» unter-
stützt der Vogel- und Naturschutzver-
ein die Neupflanzung der Hochstamm-
bäume auf den beiden Bauernhöfen mit 
12 000 Franken.

Gemeinde Egg leistet Beitrag
Die gross angelegte Pflanzaktion auf 
den Höfen von Reutimann und Pfister 
kostet rund 70 000 Franken inklusive 
den Arbeitsleistungen. Neben Birdlife 
Zürich helfen noch weitere Stellen, das 
Projekt mitzufinanzieren. So steuerte 
der Fonds Landschaft Schweiz 11000 
Franken bei, die Gemeinde Egg über-
nimmt 6500 Franken. Die Landwirte 
bezahlen, neben den investierten 
Arbeitsstunden, rund 20 000 Franken 
aus der eigenen Tasche. (bz)

Halfen beim Einpflanzen: Bauer David Reutimann, Naturschutzvereinspräsident George Angehrn,
Bauer Georg Pfister, Vincent Sohni vom Naturnetz Pfannenstiel (v. l.). Bild: Beatrice Zogg
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Für die Zukunft Bio-Obst gepflanzt
EGG Bauer David Reutimann
aus Esslingen hat auf seinem 
Hof 250 Hochstammbäume 
gepflanzt. Unterstützt wurde
er dabei vom Natur- und 
Heimatschutzverein Egg.

Beatrice Zogg

In Egg gab vor 60 Jahren noch 
rund 20000 Hochstammbäume, 
bei der letzten nationalen Zäh-
lung im Jahr 2011 wurden nur 
noch 3419 Hochstammbäume ge-
zählt. Schweizweit sieht das Bild 
nicht anders aus: Pro Stunde ver-
schwinden sieben Hochstamm-
bäume. Sie werden meist durch 
Niederstammbäume ersetzt. 
Umso wertvoller ist das Engage-
ment von Bauer David Reuti-
mann, der im Ämet in Esslingen 
auf seinem rund 24 Hektaren 
grossen Landwirtschaftsland 
250 Hochstammbäume neu an-
pflanzte. Er will sie biologisch 
bewirtschaften. 
Die Neubepflanzung fand am 
Samstag statt. Rund 40 Freiwil-

lige vom Natur- und  Heimat-
schutzschutzverein Egg und der 
freien Missionsgemeinschaft 
Oetwil am See setzten Bäum-
chen um Bäumchen in die Erde. 
Angepflanzt wurden Apfel-, 
Zwetschgen-, Kirsch- und einige 
Nussbäume.

Wichtiger Lebensraum
Begleitet wird das Projekt vom 
Naturnetz Pfannenstiel. Die Kos-
ten von 70000 Franken inklusive 
den Arbeitsleistungen werden 
durch diverse Naturschutztstif-
tungen, Fonds und der Gemeinde 
Egg mitfinanziert. 
«Viele Bauern scheuen den 
Arbeitsaufwand bei der Ernte. 
Zudem vergehen bis zu 10 Jahre, 
bis ein Hochstammbaum seinen 
vollen Ertrag abwirft», erklärt 
Vincent Sohni vom Naturnetz 
Pfannenstiel das Verschwinden 
von immer mehr Hochstamm-
bäumen. Für viele Vogel-, Insek-
ten- und andere Tierarten wür-
den sie aber einen wichtigen Le-
bensraum darstellen.

Sie pflanzen einen Apfelbaum: George Angehrn (links) vom Natur- und 
Heimatschutzverein Egg und Bauer David Reutimann. Bild: Beatrice Zogg 
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